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Glanzstücke aus der Numismatischen Sammlung  
der Deutschen Bundesbank:
Französische Assignaten in Mainz. 
Ein Fall von Notgeld?

Sandra Matthies

Seit ihrer Gründung ist die Sammlung als Universalsammlung 
mit Schwerpunkten auf der deutschen und der europäischen 
Geldgeschichte konzipiert. Vor allem im Papiergeldbereich sind 
die Bestände von Weltrang. In dieser Reihe präsentieren wir 
ausgewählte, besonders herausragende Objekte und möchten

damit einen Eindruck von den numismatischen Schätzen ver-
mitteln, die sich im Besitz der Bundesbank befinden. Die Bei-
träge stellen die persönlichen Meinungen der Autoren dar 
und spiegeln nicht unbedingt die Ansichten der Deutschen 
Bundesbank oder des Eurosystems wider.

Wer im Mai 1793 einen rückseitig beschriebenen Assignaten 
(Abb. 1) in Händen hielt, befand sich im belagerten Mainz. Mehr 
als 43.000 preußische und kaiserliche Soldaten standen vor den 
Toren der Stadt mit dem Ziel, Mainz von den französischen Be-
satzern zurückzuerobern.1 Im Gefolge des Herzogs Karl-August 
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von Sachsen-Weimar-Eisenach (1757–1828) befand sich auch 
Johann Wolfgang von Goethe unter den Belagerern. Seine Er-
lebnisse während der Belagerung von Mainz zählte Goethe zu 
den interessantesten seines Lebens. Allerdings verarbeitete er 
sie erst 30 Jahre später in stilisierter autobiographischer Form.2

Mainz war in seiner Geschichte verschiedentlich belagert 
worden. Während des Dreißigjährigen Krieges wurde die Stadt 
im Dezember 1631 von schwedischen Truppen unter König 
Gustav Adolf (1594–1632) eingenommen. Drei Jahre später 
zogen sich die Schweden nach der verlorenen Schlacht von 
Nördlingen aus Mainz zurück. Im Sommer 1644 standen dann 
französische Truppen vor den Stadttoren und Mainz kapitulier-
te.3 Damit begann eine Epoche mehrerer Besatzungen durch 
Frankreich. Ein numismatischer Beleg aus der Zeit der zweiten 
Besatzung unter Marquis d’Uxelles ist eine seltene 2 Sol-Münze 
von 1689 mit dem Spiegelmonogramm König Ludwigs XIV. auf 
der Vorderseite und der Nominalangabe II / SOLS / 1689 auf der 
Rückseite (Abb. 2).

Abb. 2      Mainz, französische Besatzung unter dem Marquis d’Uxelles, 1689, 
2 Sol, Mainz, Silber, 1,20 g, 19,90 mm (M 1,5:1). Diepenbach 1978, Abb. 88,12. 
© Numismatische Sammlung der Deutschen Bundesbank, Inv.- Nr. 12336/75.

Die dritte Belagerung

Nach dem Abzug der französischen Truppen im September 
1689 war die Stadt Mainz schwer beschädigt und mittellos. In 
der folgenden Zeit wurde sie wieder auf- und zu einer barocken 
Residenz ausgebaut, aber auch stärker befestigt.4 Hatte die 
Stadt nach dem Dreißigjährigen Krieg gerade noch etwa 7.500 
Einwohner, waren es bis 1750 etwa 25.000.5

Einige dieser Einwohner sympathisierten Ende des 18. Jahr-
hunderts mit den revolutionären Ideen und Entwicklungen in 
Frankreich und lehnten die alte Herrschaftsordnung ab. Zusam-
menstöße zwischen konservativen und revolutionären Gruppen 
waren die Folge. Beim sogenannten Knotenaufstand standen 
sich zwischen dem 30. August und dem 3. September 1790 
konservative Handwerker und revolutionsaffine Studenten der 
Mainzer Universität in blutigen Kämpfen gegenüber.6

Während des letzten prunkvollen Fürstenkongresses in 
Mainz im Juli 1792 wurde ein Manifest mit der Aufforderung 
formuliert, die Französische Revolution unmittelbar zu beenden 
und den König von Frankreich unangetastet zu lassen. Andern-
falls drohte man mit militärischer Intervention und der Zerstö-
rung von Paris. Nach dem tatsächlichen Sturz des französischen 
Königs und der Ausrufung der Republik im September 1792 
stieß daraufhin im Oktober 1792 die französische Armee unter 
Befehl von General Adam-Philippe de Custine (1740–1793) nach 
Mainz vor.

Wie bereits 1688 war Mainz auf eine Belagerung nicht vor-
bereitet und wurde am 21. Oktober 1792 an die französischen 
Truppen übergeben.7 Wie sehr in Mainz die Entwicklungen der 
Französischen Revolution verfolgt wurden, wird deutlich durch 
die Gründung der ‚Gesellschaft der Freunde der Freiheit und 
Gleichheit‘ zwei Tage nach der Übergabe. Dieser Klub hatte das 
Ziel, Deutschland in eine Republik umzuwandeln.8
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Abb. 1     Assignat, Mainz, 1793, 20 Livres, 133 x 81 mm. Mailliet 1868, S. 317 Nr. 10. © Numismatische Sammlung der Deutschen Bundesbank, Inv.-Nr. K 03 
366.  

Die Belagerungsassignaten

Mit dieser dritten Besatzung durch die französischen Truppen 
kam ein neues Zahlungsmittel in die Region um Mainz: Assig-
naten (von franz. l‘assignat = Anweisung). Diese waren 1789 in 
Frankreich eingeführt worden und sollten zur Eindämmung und 
Beseitigung der maroden Finanzlage des französischen Staates 
dienen. Bereits ab 1793 zeigte sich jedoch, dass die Assignaten 
keine stabile Währung waren sowie inflationär und unterge-
wichtig ausgegeben wurden.9

Zugleich stellten sie aber auch (von der Geschichtsfor-
schung oftmals unterschätzte) nonverbale Zeichen von hoher

27

politischer Symbolkraft dar. Die im 18. Jahrhundert jenseits von 
Sachsen noch kaum verbreitete Geldform aus Papier symboli-
sierte in besonderer Weise den grundlegenden und tiefgreifen-
den Wandel, den die Revolutionäre beabsichtigten. Dass sie da-
bei dem Geldwesen einige Bedeutung zumaßen, beweisen auch 
die – letztlich nicht umgesetzten – Pläne, aus dem Metall des 
zerschlagenen Mainzer Gerichtssteins Münzen mit den Initialen 
der Begriffe Freiheit und Gleichheit prägen zu lassen.10

Mit der Eroberung von Mainz durch die Truppen des Ge-
nerals Adam-Philippe de Custine im Oktober 1792 lebten nun 
20.000 französische Soldaten in der Stadt, die versorgt werden 
und ihren Sold in Münzen erhalten wollten. Da die preußischen
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Truppen bereits am 3. Dezember 1792 Mainz-Kastell erreich-
ten, rief der Kriegsrat zehn Tage später den Kriegszustand 
aus.11 Auch wenn die preußischen und kaiserlichen Armeen be-
reits vor den Toren standen, begannen sie erst im Frühling des 
darauff olgenden Jahres mit ihren Angriffen.

Im Dezember aber wurde bereits ein Mangel an Zahlungs-
mitteln offenbar, insbesondere Metallgeld, der in einer Verwen-
dung von französischen Assignaten resultierte. Zudem hatte die 
Volksvertretung in Paris (Convention Nationale) angeordnet, 
dass die Scheine, die bereits einem hohen Wertverlust unter-
lagen, in den besetzten Gebieten als Zahlungsmittel umlaufen 
sollten.12

Nachdem die Stadt Mainz am 14. April 1793 endgültig von 
den preußischen Truppen eingeschlossen worden war, erging 
am 9. Mai der Beschluss, die „Assignaten ohne Beschränkungen 
auf bestimmte Nennwerte in Belagerungsgeld umzuwandeln“.13 
Dafür wurden die in Mainz befindlichen Assignaten zu etwa 1,5 
Millionen Livre durch eine Aufschrift auf der Rückseite verdop-
pelt, wie beim ursprünglich 10 Livre (Vs.) nennenden Assignat 
der Abb. 1 zu sehen ist.14 „Der währungsrechtliche Gehalt der 
rückseitigen Aufschrift beschränkte sich nicht lediglich auf die 
Verdoppelung des Nennwerts der Noten: Das Zahlungsverspre-
chen lautete auf die Einlösung in barem Geld [Espèces]. Er be-
seitigte damit den ursprünglichen Charakter der Assignaten als 
bloße papierene Zirkulationsmittel, die durch den Staatskredit 
und die Verwendungsmöglichkeit beim Erwerb von Kirchen und 
Krondomänen gedeckt waren. An die Stelle der Deckung durch 
Grund und Boden trat die auf Livres lautende Silberwährung. 
Das Einlöseversprechen verwandelte somit die Assignaten in 
Surrogate des Metallgeldes - der klingenden Münze.“15

Neues Geld auf der Rückseite

Von Hand geschrieben, erhielten die Rückseiten der Livre-As-
signaten eine Nummer. Das Exemplar aus der Sammlung der 
Deutschen Bundesbank trägt die Nummer 2229. Die Rücksei-
ten enthalten außerdem folgenden Text: Assignat-Monnoye de 
Siège de 20 Livres, der aus dem Assignaten zu 10 Livre von der 
Vorderseite einen Belagerungs-Assignaten zu 20 Livre macht. 
Die Einlösbarkeit garantierten General François d’Oyre (1739–
1799), Regierungskommissar und Konventsmitglied Jean-
François Reubell (1747–1807), Brigadegeneral François Schaal 
(1747–1833), Nationalkommissar Jean-Frédéric Simon (1751–
1829), Kriegskommissar Blanchard sowie Armeezahlmeister 
Hertzog durch ihre Unterschriften.16

Des Weiteren befindet sich ein roter Stempel in der linken 
unteren Ecke der Scheine mit der Inschrift: SIEGE DE MAYENCE 
MAI 1793 2E [ANNÉE] DE LA REP[UBLIQUE] FRANÇ[AISE]. Dieser 
Stempel sollte die Amtlichkeit der Assignaten-Rückseite ver-
stärken.17

Um der Mainzer Bevölkerung die Möglichkeit zu geben, 
sich mit dem neuen papierenen Geld vertraut zu machen und 
sich vor Fälschungen zu schützen, wurden vorab Musterdrucke

bekanntgegeben.18 Zur Erhöhung der Fälschungssicherheit 
druckte man beispielsweise die Zahl 1 der Jahreszahl 1793 im 
roten Stempel verkehrt herum (Abb. 3, blau markiert).19

Abb. 3     Ausschnitt aus der Rückseite des Belagerungs-Assignaten zu 10 
Livres (Abb. 1). Mailliet 1868, S. 317 Nr. 10. © Numismatische Sammlung der 
Deutschen Bundesbank, Inv.-Nr. K 03 366.

Weiteres Mainzer Belagerungsgeld 1793
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Zur Vereinfachung des Zahlungsverkehrs wurde am 9. Mai 1793 
neben der Neubeschriftung der Livre-Assignaten ebenfalls be-
schlossen, zusätzlich kleine Nominale in Form von Münzen zu 
emittieren, deren Herstellung sich allerdings bis in den Sommer 
verzögerte.20 Somit wurden zunächst die kleinen Nominale mit 
der Bezeichnung: Monnoye de Siège / Trois Livres à échanger 
contre du numéraire als Belagerungsgeld im Wert von 3 Livres 
und eintauschbar gegen Bargeld neu auf Papier gedruckt und 
nicht alte Scheine recycelt (Abb. 4). Auf den Scheinen zu 5 bzw. 
10 Sous wurde die Einlösbarkeit gegen Billon oder Metallgeld 
des Belagerungszeitraumes benannt. In Gegensatz zu den hö-
herwertigen Assignaten zu ehemals 10 oder 25 Livre21, deren 
Rückseite mit einem handschriftlichen Text versehen wurde, 
sind also die kleineren Nominale auf neuem Papier gedruckt 
worden. Die Nummern wurden weiterhin handschriftlich und 
anscheinend ohne jegliche Konformität aufgebracht, so dass 
beim späteren Einlösen nur echtes Belagerungsgeld angenom-
men werden konnte. Zur Kontrolle wurden in einem heute 
verlorenen Register alle Nummern der ausgegebenen Scheine 
erfasst.22

Im Sommer 1793 wurden endlich Münzen geprägt, die, 
wie im Mai festgelegt worden war, nicht aus Silber bestanden, 
sondern aus Kupfer, Messing und Glockenmetall (Bronze und 
Zinn). Von ihnen wurden etwa 350.000 Stück zu 1, 2 und 5 Sol 
produziert, in einem Gesamtwert von etwa 50.000 Livres.23 Die 
Freiheit wurde auf den Münzen inschriftlich und bildlich pro-
pagiert. Das Rutenbündel mit der Freiheitskappe und dem Ei-
chenkranz auf der Vorderseite sind begleitet von der Umschrift: 
REPUB LIQUE – FRANÇAISE. Die Datierung lautet auf 1793 L’AN 
2E, zweites Jahr der Französischen Republik. Die Rückseiten ent-
halten die Nominalbezeichnung 5 Sols oder 2 Sols und die Um-
schrift MONOYE DE SIEGE DE MAYENCE – Belagerungsgeld von 
Mainz (Abb. 5–6).24
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Abb. 4     Belagerungsschein, 1793, 3 Livre, 95 x 72 mm. Mailliet 1868, S. 318 Nr. 11,2. 
© Numismatische Sammlung der Deutschen Bundesbank, Inv.-Nr. K 00 569.

Fazit

Assignaten wurden ursprünglich ab 1789 in Frankreich ausge-
geben und sind charakteristisch für die Zeit der Französischen 
Revolution. In Deutschland stand zu dieser Zeit die Verwendung 
von Papiergeld gerade am Anfang. 

29

Während der Besetzung von Mainz 1792/1793 kamen diese 
Assignaten in die linksrheinischen Gebiete. Mit der Belagerung 
durch die preußischen und kaiserlichen Truppen 1793 wurde es 
notwendig, die vorhandenen, aber im Wert reduzierten, franzö-
sischen Assignaten in Belagerungsassignaten und somit in Not-
geld umzuwandeln, indem die Rückseite zunächst handschrift-
lich beschrieben und ihr Nominal aufgrund des Werteverlusts 
verdoppelt wurde.

Abb. 5 Belagerungsmünze, 1794, 5 
Sols, 21,35 g, 30,30 mm. Mailliet 1868, 
S. 316 Nr. 6. © Numismatische Samm-
lung der Deutschen Bundesbank, Inv.-
Nr. 2099/61.

Abb. 6     Belagerungsmünze, 
1794, 2 Sols, 4,83 g, 24,10 mm. 
Mailliet 1868, S. 316 Nr. 7. © 
Numismatische Sammlung der 
Deutschen Bundesbank, Inv.-Nr. 
2100/61.
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9 Pick 1978, S. 20–21. „Assignaten, Anweisungen, in der Französischen 
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später auch durch die königlichen Besitzungen und Emigrantengüter 
gedeckt war.“
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11 Huber 2014, S. 12.
12 Huber 2014, S. 6; vgl. Bordeaux 1899, S. 173; Kurstabelle bei Illig 1914, 
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13 Huber 2014, S. 19–20. „Dieses sollte während der Belagerung Zwangs-

kurs haben und nach wiederhergestellter Verbindung mit Frankreich 
eingelöst werden.“ Ebenso wurde beschlossen, kleine Stückelungen 
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14 Link 1974, S. 9: 50 Livre entsprachen zu damaliger Zeit 8⅓ Taler, 20 
Livre einem Sechstel-Taler.

15 Huber 2014, S. 21.
16 Diepenbach 1978, S. 50; Huber 2014, S. 20.
17 Diepenbach 1978, S. 50.
18 Huber 2014, S. 19–20.
19 Deutsche Bundesbank 1963, Nr. 1793.
20 Huber 2014, S. 19.
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